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struktion jedem Menschen bekannt sein nik und Wissenschaften geradezu an In- 

mtisse, der Anspruch auf Bildung erhe- teresselosigkeit grenze, ein so wichtiges 

ben wolle. Anfangs meldet sich niemand Instrument, wie der „Pedometer" sei, 

zur Sache. Endlich fragt Herr Stadt- n0( * ^ e ^ r f n f ? müss€n ' , So 

, , « , , . ° , , wurde in Graust ädtel trotz grosser Aus- 

verordneter Schulze, wie es denn komme, ben für den Realschulhfushalt ein- 

dass ein so wichtiges Instrument nicht ftimming der Ankauf eines , # ,Pedome- 

schon lange unter die Lehrmittel aufge- ters" beschlossen, nachdem man sechs 

nommen worden sei, worauf Herr Ober- Wochen vorher einen „Schrittzähler" 

meister Müller darauf hinweist, dass es für ein völlig überflüssiges Spielzeug er- 

bei den raschen Fortschritten der Tech- achtet hatte. G. L. 



Zeitschriftenschau. 



Von Prof. E. C. Roedder, Ph. 0., Univ. Wisconsin. 



(Vergl. Juniheft, S. 189). 



Die Neueren Sprachen (Marburg, Elwert; ed. Wilhelm Vietor), Band XV, 
Heft 7 (November 1007), 8. 396— J t 10; Heft S (Dezember), 8. 470—486; Heft 9 
(Januar 1908), 8. 537—550: Heft 10 (Februar), S. 577—593; Band XVI, Heft 
1 (April), 8. 13 — 30: H. Büttner — Elberfeld, Die Muttersprache im fremd- 
sprachlichen Unterricht. 

Die neu hinzukommenden Kapitel (vgl. unsere Zeitschriftenschau vom 
Dezember vorigen Jahres) behandeln: III. Die Lektüre (übersetzen in die 
Muttersprache und einsprachiger Betrieb), nebst Anhang zu I — III: Das 
Sprechen der fremden Sprache als Unterrichtsmittel und Unterrichtsziel ; IV. 
Die Vokabelfrage (1. Worin sie besteht; 2. Einsprachige Wörterbücher; 3. Die 
Rossbergsche Reformbibliothek; 4. Das muttersprachliehe Wort als Bedeu- 
tungsvermittler; 5. Förderung der muttersprachlichen Wortkenntnis durch den 
fremdsprachlichen Unterricht; 6. Neue Schulausgaben; 7. Die fremdsprach- 
liche Worterklärung beim mündlichen Verfahren; 8. Das Vokabellernen im 
Anfangsunterricht). Seine Ausführungen fasst Büttner am Schlüsse in fol- 
gende Thesen zusammen, die wir gekürzt wiedergeben : 1. Hauptmittel der 
Sprachaneignung ist das Sprechen der zu erlernenden Sprache; in diesem 
Sinne ist also der freie, d. h. nicht auf Übersetzung beruhende mündliche Ge- 
brauch der Fremdsprache zu pflegen — nicht im Hinblick auf eine als selb- 
ständige Zielleistung zu erstrebende Sprechfertigkeit, für deren spätere Er- 
werbung der Unterricht vielmehr nur möglichst günstige Bedingungen zu 
schaffen hat. 2. Als Unterrichtssprache tritt die Fremdsprache allmählich in 
dem Masse an Stelle der Muttersprache, als das volle Verständnis für den 
Unterricht dabei gesichert erscheint. 3. Auf allen Gebieten des Sprachwissens 
(Grammatik, Stilistik, Wortkenntnis, Phraseologie, Synonymik) und auf allen 
Stufen des Unterrichts können zur Herbeiführung des Verständnisses einer 
sprachlichen Erscheinung die fremde und die Muttersprache einander gegen- 
übergestellt werden. Dagegen muss das übersetzen in die fremde Sprache auf 
der untersten Stufe des Unterrichts durchaus unterbleiben, da es hier die 
Sprachaneignung vielmehr stört als fördert 4. Das übersetzen in die Mutter- 
sprache, das im Anfang zur Vermittelung des Verständnisses nicht zu entbeh- 
ren ist, unterbleibt mehr und mehr da, wo das Verständnis des Textes auch 
ohne dasselbe verbürgt erscheint, bezw. auf einsprachigem Wege sicher ver- 
mittelt werden kann. Dagegen ist von Zeit zu Zeit Musterübersetzungen in 
die Muttersprache eine Stunde zu widmen. 5. Der Lektüreunterricht hat die 
Schüler dahin zu bringen, dass sie fremden Text verstehend lesen, d. h. ohne 
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Übersetzung verstehen. Weiterhin dient die Lektüre auf der (Unter- und) 
Mittelstufe des Unterrichts vorwiegend der eigentlichen Spracherlernung, wäh- 
rend auf der Oberstufe literarisch-ästhetische Interessen, die Einführung in 
die Kultur der fremden Völker und die allgemeinen Aufgaben des Unterrichts 
mehr in den Vordergrund treten. 6. Der Erwerbung eines reichen und gesi- 
cherten Besitzes an Vokabeln und Ausdrücken, als der Grundlage aller Sprach- 
erlernung, ist grosse Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die Einprägung zwei- 
sprachiger Wortgleichungen aber widerstrebt der Richtung des Unterrichts 
auf freien Gebrauch der Sprache und auf verstehendes Lesen und ist deshalb 
nach Möglichkeit zu vermeiden. 

Band XVI, Heft 1 {April 1908), pp. 1—12: P. Pfeffer-Karlsruhe, 

Seid einig! Eine zeitgemässe Erörterung methodischer Fragen. 

Ziel am Ende des neusprachlichen Lehrgangs auf dem Gymnasium müsse 
sein: 1. eine richtige Aussprache; 2. einige Übung im mündlichen und schrift- 
lichen Gebrauch der Fremdsprache ; 3. die Fähigkeit, einen nicht allzu schweren 
französischen (englischen) Originalschriftsteller lesend zu verstehen; 4. eine 
genaue Kenntnis der Grammatik, d. h. „völlige Beherrschung des Gewöhn- 
lichen" ; 5. Kenntnis einiger der wichtigeren Werke der klassischen und neueren 
fremdsprachlichen Literatur; 6. ein Einblick in die literatur- und kulturhisto- 
rische Entwicklung des fremden Volkes vom klassischen Zeitalter bis auf un- 
sere Tage. Als vorzügliches Unterrichtsmittel für das Französische empfiehlt 
der Verfasser das „Lehrbuch der französischen Sprache" von Metzger und 
Ganzmann. Als Beitrag zur Herbeiführung der in der Überschrift gewünschten 
Einigkeit der deutschen Neusprachler in der Lehrweise ist der Artikel von 
wenig Belang. 

e icL. f pp. 80 — 36: Konrad Weichberger-Bremen, Schulausgaben. 

Verwirft die gewöhnlichen Textausgaben mit ihrem den jugendlichen 
Schüler abstossenden editoriellen Apparat und empfiehlt an deren Stelle die 
Einführung illustrierter Originalausgaben des betreffenden Landes, so fürs 
Französische die Nouvelle Collection illustre'e des Verlags Calman-Levy. Der 
Gedanke an sich ist vortrefflich und ist ja auch schon längst da und dort aus- 
geführt worden, wenn auch kaum in dem Umfange und so systematisch, wie es 
der Verfasser zu wünschen scheint. Einer rücksichtslosen Durchführung stün- 
den ohnehin unüberwindbare Hindernisse im Wege ; z. B. sind viele der hierzu- 
lande im Unterricht verwendeten Erzählungen nicht einzeln im Handel zu 
haben; und welche illustrierten Ausgaben würde man uns für die klassischen 
Dichtungen empfehlen können? Ich möchte übrigens die Gelegenheit nicht vor- 
übergehen lassen, ohne auf zwei eigenartig schön ausgestattete Bücher des 
Düsseldorfer Verlags Fischer und Franke aufmerksam zu machen: „Deutscher 
Balladenborn für jung und alt. Herausgegeben vom Hildesheimer Prüfungsaus- 
schuss für Jugendschriften. Mit Bildern von Franz Stassen, Hans von Volk- 
mann, Ernst Liebermann u. a. und volkstümlichen Singweisen zu zehn balladen- 
artigen Volksliedern"; ausserdem die „Lieder und Bilder für jung und alt. 
Herausgegeben vom Kölner Jugendschriften-Ausschuss." Beide Bücher kosten 
in charakteristischem Originalleinenband je nur zwei Mark und können manch 
eine Unterrichtsstunde zur reinen Freude für Schüler und Lehrer machen. 
Auch die Sammlung deutscher Volkslieder aus alter und neuer Zeit, „Neues 
Wunderhorn", mit Bildern und Singweisen, zusammengestellt und herausgege- 
ben von K. Henniger, im selben Verlag erschienen, ist für vorgerückte Klassen 
aufs wärmste zu empfehlen. Desgleichen würde sich mit einzelnen Heften des 
„deutschen Spielmanns" (München, G. D. W. Callwey, das Heft zu einer Mark) 
ein Versuch reichlich lohnen. 
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e&flj M p # ßx : Ludwig Geyer, Internationaler Schüleraustausch. 

Kurzer Bericht über dies 1903 von Professor Willemin in Epinal ins Leben 
gerufene Unternehmen, das sich, wenn auch noch in den Anfängen (nach den 
Berichten sind noch nicht ganz dreissig Schüler zwischen Deutschland und 
Frankreich ausgetauscht worden), ausgezeichnet anzulassen scheint. Der Ge- 
danke ist die logische Fortsetzung des internationalen Schülerbriefwechsels, 
aus dem er auch meines Wissens erwachsen ist 

Heft 2 (Mai), pp. 111 — HS: Ludwig Geyer, Besprechung von 

Anton Stangl, Die Verbesserung der schriftlichen Arbeiten aus Französisch 
und Englisch. 

Zu Nutz und Frommen und zum Tröste der Leidensgenossen seien einige 
Sätze des Heftchens angeführt: „Das übermass der schriftlichen Arbeiten ist 
für den Unterricht nutzlos, für den Lehrer schädigend .... Je genauer der 
Lehrer verbessert, desto mehr leidet sein Auge, sein Nervensystem, seine Spann- 
kraft und sein eigenes Wissen .... Das Sprachgefühl bedarf der Entwicklung 
durch Lesen, Lesen und wieder Lesen. Sogar der Lehrer des Deutschen, der 
doch aus dem unerschöpflichen Schatz der Muttersprache Tag für Tag schöpft, 
kann des Lesens zu diesem Zwecke nicht entraten, nun der Lehrer einer frem- 
den Sprache! Zum mindesten sollte er ebensoviel Zeit dafür verwenden als 
für die Hefte, daher muss für das Lesen erst Raum geschaffen werden !" 

Heft S (Juni), pp. 129— IM: Max Förster-Würzburg, Der Bil- 
dungswert der neueren Sprachen im Mittelschulunterricht. 

Von der richtigen Erwägung ausgehend, dass es wenig helfen kann, sich 
über den Weg zu streiten, solange man sich nicht völlig klar ist, wohin man 
gehen will, will der Verfasser bei der Beantwortung der Frage: „Wie soll sich 
der neusprachliche Unterricht der Vielseitigkeit des neusprachlichen Lehrstoffs 
gegenüber verhalten?" zunächst das Unterrichtsziel festgestellt wissen. Mittel- 
punkt des gesamten neusprachlichen Unterrichts müsse die Lektüre der Klassi- 
ker sein, der ebensowohl von der verstandesmässigen wie von der phantasie- 
vollen Seite beizukommen sei. Erfolgreicher Betrieb der Lektüre auf der 
Oberstufe setze möglichst sichere Aneignung des Sprachmaterials auf Unter- 
und Mittelstufe voraus. Die Sprechübungen sollen zur Verständigungsfähig- 
keit führen. Für die Lektüre seien nur Werke zu wählen, die nach Inhalt und 
Form einen Platz in der Literaturgeschichte beanspruchen dürfen. Zu ver- 
langen wären dazu Schulausgaben mit gründlichem Sachkommentar, statt der 
heute üblichen kargen Wortübersetzungsnoten. Nicht nur sicheres Wortver- 
ständnis, sondern allseitige Ausschöpfung und Durchdringung des Gedanken- 
inhaltes sei anzustreben. Dabei dürfe weder der rein ästhetische noch der 
psychologische noch der eigentlich literarhistorische, sondern nur der kultur- 
geschichtliche Gesichtspunkt ausschlaggebend sein. Kultur dürfe aber nicht 
gleichgesetzt werden mit den Realien, den äusseren Dingen, deren Kenntnis an 
sich natürlich nicht verachtet werden, aber doch nur ein Nebenergebnis des 
Unterrichts sein sollte. Die Mittelschule müsse allgemeinbildende Unterrichts- 
anstalt bleiben; erzähle der Lehrer gelegentlich seine Reiseerlebnisse in zwang- 
loser Form, so sei das fruchtbringender als die Lektüre von Realientexten. 
Auch Literatur und Kultur seien nicht dasselbe ; manch ein grosses Dichtwerk 
liefere nur ein unzulängliches oder selbst fehlerhaftes Bild der Kultur seiner 
Zeit, indem es politische, soziale und religiöse Strömungen dieser Zeit nicht 
beachte oder schief auffasse. Kultur sei die Gesamtheit aller geistigen und 
materiellen Errungenschaften eines Volkes. (Wäre es aber nicht ratsam, hier 
nach der von Houston Stewart Chamberlain eingeführten und von Karl Lamp- 
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recht angenommenen Terminologie schärfer zwischen diesen beiden Gruppen 
als Kultur und Zivilisation zu scheiden?) Der Schüler müsse das gelesene 
Werk als Teilerscheinung der Kultur seines Volkes und seiner Zeit auffassen 
lernen. Einleuchtend und mustergültig führt uns der Verfasser dies am Bei- 
spiel Shakespeares vor, den er als Renaissancemenschen, Engländer und Ger- 
manen charakterisiert. Solche Dinge Hessen sich dem Verständnis der bes- 
seren Schüler erschliessen, wenn auch von dem frei Vorgetragenen manches 
Samenkorn auf steinichten Grund fallen würde. Zur geschichtlichen Auffas- 
sung der fremden Kultur müsse die Lektüre deshalb führen, weil Sinn für 
geschichtliches Werden das Hruptcharakteristikum für den gebildeten Men- 
schen ist. Die Schule solle das junge Geschlecht erziehen, frei von lebensmü- 
dem Pessimismus, kräftelähmenden Dogmatismus und aufzehrenden Radikalis- 
mus dem Ausland gegenüberzutreten in ruhigem nationalen Selbstbewusstsein 
und feinfühlendem Verständnis für das Fremde. 

e bd ti pp t ißß — iß9: Caroline T, Stewart, Current Publications. 

Wörtlich derselbe Artikel, den wir unter gleichem Titel im Aprilheft d. J, 
brachten. Schon der Zeit des Erscheinens nach kann er kein Abdruck aus den 
Monatsheften sein. Offenbar hat die Verfasserin ihr Manuskript zugleich an 
die Leitung beider Zeitschriften eingesandt. 

Heft 4 (Juli), pp. 225—227; Paul Foulon - Cognac (France), 

Histoire et de'veloppement de la mtthode directe en France. I. 

Die „direkte Methode" wurde 1902 auf Anordnung des ünterrichtsministers 
für den neusprachlichen Unterricht in allen Schulen Frankreichs obligatorisch 
eingeführt. Soweit sich aus diesem ersten Teil der Arbeit ersehen lässt, sind 
die Ergebnisse ausgezeichnet. Besonders interessant ist das, was Foulon über 
die Ausstattung des neusprachlichen Lehrzimmers sagt: Karten, Bilder und 
Plakate jeder Art, charakteristische Nippsachen u. dgl. versetzen den Schüler 
sofort in eine völlig fremde Umgebung, reizen seine Neugier und rufen die zur 
Spracherlernung notwendige empfängliche Stimmung hervor. 

Heft 6 (Oktober), pp. 821—881: B. Uhlemayr-Nürnberg, Wie ist 

der fremdsprachliche Unterricht naturgemäss umzugestalten? (Vortrag, ge- 
halten auf der 5. Hauptversammlung des Bayerischen Neuphilologenverbandes 
in Würzburg, 12.— U. April 1908.) 

Die natürliche Spracherlernung könne nicht auf die Schule übertragen 
werden. Der Lehrer könne froh sein, dass der Lernende seine Muttersprache 
besitze, und solle sich ihrer bedienen. Die künstliche müsse 1. dem Zwecke der 
Schule, an der die Spracherlernung geschieht, 2. der Natur der Sprache, 3. der 
Natur der jugendlichen Schüler gerecht werden. Die Bedeutung fremder Spra- 
chen für die Bildung erschöpfe sich völlig mit der Kenntnis und dem Verstehen 
derselben. Das Lehrziel des neusprachlichen Unterrichts an einer Erziehungs- 
schule, an der er, wie an der Oberrealschule und am Realgymnasium, über eine 
entsprechende Anzahl von Stunden verfügt, sei verstehendes Lesen der ge- 
samten Kultursprache, verstehendes Hören der Alltagssprache und aktiver Ge- 
brauch der Alltagssprache in dem von Felix Franke geforderten Umfang von 
etwa 3000 Wörtern. Als naturgemässe und darum beste Methode der künst- 
lichen Erlernung einer Fremdsprache erscheine die auditive Methode (mit 
jeweils nachfolgenden visuellen Übungen), die vom schulhygienischen Stand- 
punkt betrachtet das Auge nach Möglichkeit entlaste und kulturell genommen 
dem Ohre wieder einen Teil der Arbeit auferlege und sichere, die es vor der 
Erfindung des Buchdrucks und speziell vor unserem papierenen Zeitalter 
leistete. Zu beginnen sei mit der Alltagssprache. Die methodische Grundlage 
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des fremdsprachlichen Unterrichts bilde ein Hörkurs, der in drei Jahren bei 
durchschnittlich vier Wochenstunden täglich etwa sieben neue Wörter einzu- 
prägen und den oben geforderten aktiven Wortschatz zu schaffen und zu festi- 
gen habe. Der im vierten Jahre einsetzende Lesekursus habe dann die Kultur- 
sprache im engeren Sinne, die Buchsprache, rezeptiv zu vermitteln. Eine 
aktive Beherrschung der gesamten Fremdsprache sei unmöglich; der Bildungs- 
wert dieser liege aber ohnehin in ihrer passiven Beherrschung. 

American Educational Review (PuMishcr: American Educational Co., 
Chicago, IM.), vol. XXIX, No. 7 (April, 1908), p. 808 f.: A New School for 
Women in Germany. 

Gemeint ist das vor kurzem von Frl. Paula Höfer ins Leben gerufene 
Amerikanische Institut für Lehrer der deutschen Sprache und Literatur in 
Berlin, das sich den Zweck setzt, amerikanische Studentinnen in der Wahl 
ihrer akademischen Kollegien zu leiten, sie mit deutschem Leben und deutschem 
Wesen inniger vertraut zu machen, als dies auf sich selbst angewiesenen Aus- 
länderinnen möglich wäre, und durch Vorträge über deutsche Sprache, Litera- 
tur und Kunst, sowie Besuch der Theater, Opern, Galerien und Museen, durch 
Ausflüge u. dgl. im Gebrauche der deutschen Sprache zu fördern. Die Vor- 
steherin, die in Deutschland und Italien ausgezeichnete Vorbereitung genossen 
und überdies vier Jahre in Mount Holyoke College, Mass., unterrichtet hat, 
wird von Andrew White und Francis S. Peabody stark empfohlen. 



Eingesandte Bücher. 



Aus dem Verlage von Ernst Wunder- 
lich, Leipzig: 

Die Praxis der Lesebuch- 
behandlung als Anleitung zur 
Selbstbildung durch Lektüre. Von 
ErnstLüttge. Preis M. 4.60. 1908. 

Der Deutschunterricht. Ent- 
würfe und ausgeführte Lehrproben für 
einfache und gegliederte Volksschulen. 
Von Gustav Rudolph (Dr. Rudolph 
Schubert). I. Abteilung: Unter- und 
Mittelstufe. 4. und 5. Auflge. Preis 
M. 2.50. 1908, 

Freie Kinderaufsätze aus 
dem dritten, vierten, fünften und sie- 
benten Schuljahre. Gesammelt und her- 
ausgegeben von Alfred Wolf. Preis 
M. 2. 1908. 

Lotti, die Uhrmacherin von 
Marie von Ebner-Eschenbach. 
Edited with introduction and notes by 
George Henry Needler, Asso- 
ciate Professor of German in University 
College, Toronto. Henry Holt & Co., 
New York, 1908. Price 35 cts. 

Otto Schroeder. Vom papier- 
nen Stil. Siebente durchgesehene 
Auflage. B. G. Teubner, Leipzig, 1908. 
Preis 3 M. 



Österreichische Dichter. 

Ausgewählt, mit biographischen Notizen 
und Anmerkungen versehen von Adolf 
Mager, k. k. Professor an der Staats- 
Oberrealschule im II. Bezirk in Wien. 
4. bis 6. Tausend. B. G. Teubner, Leip- 
zig. Preis M. 1.50. 

German Exercise Book. By 
M. Blakemore Evans and E d- 
ward Prokosch. Ginn & Co. 

Jugendblätter. Gegründet von 
Isabella Braun. Schriftleitung: 
Lothar Meilinger, Oberlehrer in 
München. Preis des Jahrganges von 12 
Heften M. 4.20, des Heftes 35 Pf. Ver- 
lag der Jugendbibliothek, München n. 

The Vision of Sir Launfal 
and O t'h e r Poems by James Rus- 
sell Lowell. Edited with an intro- 
duction and notes by Julian W. 
Abernethy, Ph. D., Principal of the 
Berkeley Institute , Brooklyn, N. Y. 
New York, Charles E. Merrill Co. 

Round About England, Scot- 
land, and Ireland. Edited with ex- 
planatory notes by Prof. Dr. J. 
Klapperich. With 18 illustrations 
and 11 maps. Berlin und Glogau, Carl 
Flemming, 1908. 



